
Abgekühlt: Für elektronenmikro-
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  Rock oder Schlager? Klassik oder Country? Pop oder Techno? Der 

Musikgeschmack verrät einiges über Persönlichkeit und Status 
einer Person. Doch Hörgewohnheiten sind im Wandel. Das Team 
um Melanie Wald-Fuhrmann am Max-Planck-Institut für empirische 
Ästhetik in Frankfurt sucht nach dem Wesen und den Wurzeln 
musikalischer Vorlieben und spürt den Veränderungen nach.

26 Töne, die in Muskeln stecken
  Thomas Fritz vom Max-Planck-Institut für Kognitions- und Neuro-

wissenschaften in Leipzig weiß, wie man Menschen glücklich und 
furchtlos machen kann – quasi nebenbei. Er experimentiert mit 
Kraftmaschinen, die Töne von sich geben. Gleichzeitig zu trainieren 
und eigene Sounds zu kreieren, das mindert nicht nur die körperliche 
Anstrengung, es versetzt die Trainierenden auch in gute Stimmung 
und reduziert Angst und Schmerzen.

32 Die Partitur der Gefühle
  Musik weckt Emotionen. Doch was Menschen beim Hören eines 

Musikstücks tatsächlich empfinden und wie sie ihre Gefühle ausleben, 
ist ganz wesentlich von der Zeit, in der sie leben, und von ihrer Kultur 
geprägt. Eine Forschungsgruppe unter der Leitung von Sven Oliver 
Müller am Berliner Max-Planck-Institut für Bildungsforschung hat die 
wechselnden Emotionen im Musikleben Europas erforscht.
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In den Körpern aller Lebewesen tobt ein täglicher Kampf 

gegen Viren, Bakterien, Pilze und Parasiten, die von außen 

eindringen. Selbst einfachste Organismen besitzen daher 

eine vielfältig ausgestaltete Immunabwehr. Die sogenannte 

angeborene oder natürliche Immunität, die sich schon bei 

wirbellosen Tieren und selbst bei Pflanzen findet, erlaubt 

eine besonders rasche, unspezifische, aber trotzdem wir-

kungsvolle Verteidigung. 

Die Struktur der beteiligten Proteine und die dazugehörige Bau-

anleitung sind im Genom festgelegt und können im Laufe des 

Lebens eines Individuums nicht an neue Bedingungen angepasst 

werden. Um diesen Nachteil zu beheben, hat sich im Verlauf der 

Evolution im angeborenen Immunsystem eine immer größere 

Zahl verschiedener Zelltypen und löslicher Faktoren herausge-

bildet. Schon wenige Minuten nach dem Eindringen werden 

die meisten Erreger erkannt und sind bereits nach Stunden 

vollständig beseitigt. Die angeborene Immunabwehr ist also 

weit mehr als nur eine erste Schutzreaktion, in der Regel ist sie 

allein schon wirksam genug, um den Großteil der Infektionen 

zuverlässig abzuwehren.

Dennoch verfügen Wirbeltiere, uns Menschen eingeschlossen, 

noch über eine zweite Verteidigungsinstanz: das adaptive Im-

munsystem. Es wird aktiv, wenn die natürlichen Abwehrmecha-

nismen alleine dem Angreifer nicht gewachsen sind. Evolutionär 

gesehen ist dieser „Zweitschutz“ relativ neu: Erst vor ca. 500 

Millionen Jahren begannen Wirbeltiere, zusätzlich zum „natür-

lichen“ auch ein „adaptives“ Immunsystem zu entwickeln. Die 

adaptive Immunabwehr hat – wie schon der Name sagt – ei-

nen entscheidenden Vorteil: Sie ist lern- und anpassungsfähig. 

Sie reagiert selektiv auf Infektionen und kann bereits bekannte 

Erreger mit gesteigerter Effizienz bekämpfen. Wer eine Masern-

Infektion überwunden hat, ist daher ein Leben lang zumindest 

vor diesem Virus geschützt. Dieses Prinzip machen sich Ärzte 

seit über 200 Jahren gezielt bei Impfungen zu Nutze.„Man darf sich diese Varianten der Immunabwehr jedoch nicht 

als unabhängig oder voneinander getrennt vorstellen“, betont 

Thomas Boehm, „mit der sofortigen Reaktion gegen Erreger 

durch das angeborene Immunsystem geht auch eine Aktivierung 

der adaptiven Immunantwort einher. Beide gemeinsam eliminie-

ren dann den Krankheitserreger.“ Der Direktor am Max-Planck-
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Abgetaucht: Unsere Sonne ist 
einer von ungefähr 200 Milliarden 
Sternen der Milchstraße.54 Abgefahren: Auf der Basis von 

Zuckerketten entwickelt Peter 
Seeberger neuartige Impfstoffe.62 Abgesägt: Der Gesteinskern aus 

einer Erdbohrung wird auf 
Verunreinigungen hin untersucht.70
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